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Ooid. Medaille Zflrich 1894 QYSEL & ODINGA VOrm. BRÄNDLI & Ck. Télégrammes Asphalt Hofgen

Telephon SolzzBffieoh Daehpgppen- und Isoliefinittel-Fabrik Telephon
empfehlen sich für Spezialitäten : Asphaltarbeiten aller Art, wasserdichte Isolierungen, Trocken-
legung feuchter Lokale,
Konkurrenzpreise. 3925

Asphaitterrassan mit und ohne Plättlibelag, Holzpflasterungen'
Kisskleba-Dächar, Parquets in Asphalt. Weitgehende Sarantii.

Allgemeines Bauwesen.
SReftaarotlon be§ $Tflttmfinfter§ in 8ü*i$-

©roße ©tabtrat îjat im ^atjre 1911 beti ©tabtrat er»

mäd£)tigt, bet Kirchgemelnbe jfraumünfter einen Beitrag
oon 30,000 grauten an bte IReftauration bet grau»
münftertirebe ju gewähren. @i ^at fid) nun flegeigt, baß
bie 9lbrecf)nung bei einet ©efamtauigabe »Ott 584,754
granfen ohne Skdfiteftenfyonotat unb bie îfuilagen bei
ber SBiebereröffnungifeier mit einet Ü&erf<hreitung non
etma 240,000 granten abfchließt. gn ihrer fc^limmen
Sage etfudRe bie Kirdjenpflege bie ©labt, ibt butd) ®e»

Währung einei weiteren Beitrages non 10,000 granfen
bie Saft tragen ju Reifen. ®er ©tabtrat empfiehlt bem
©roßen ©tabtrate, bem Segelten &u enifpred)en. @r

fteüt fid) auf ben ©tanbpunft, baß bie Kitdjgemeinbe
graumünfter beim Umbau ber Kirche foroobl äftbetifchen,
roie tünftierifchen Sebürfniffett in boxent 3Jtaße ütedjnung
trug, tnofür fie fid) ben ®anf bet Slügemetnbeit erworben
babe. 3U§ für bie ©tabt befonberi roid^tig tnirb bie @t»

fteüung ber neuen ^affabe mit ©ingangiportal gegen bie

ißoftftraße beï»otgeboben mit bem überaus glMlichen,
äftbetifcb bod) befriebigenben Infdbtuß an bai ©tabtbaui.
®ai für bie ©efd)id)te 3Uric£)0 fo bebeutungiooüe S3au»

bentmat fei ju einer wirflid;-en sterbe ber ©tabt ge»

toorben, fo baß bie ©eroäbtung einei weiteren 93ettragei
gerechtfertigt jehetne,

Neubauten in gütich 6. (Korrefp.) gn bem fonnigen
©elänbe unterhalb ber SB Gib bat bte ©emeinbe £>öngg
burdf ben IRebberg mit wunberfeböner 2luifi<i)t auf bie
©tabt ßüridb einen frönen ©traßenjug erfteflt, ben bie
©tabt fet)t anpfcbließen bat unb woju ber 93aufrebtt
genehmigt ift. ©twai unterhalb giebt fid) parallel bie
Sehner unb bie £>önggerfiraße mit ber SframHnie bin-
Qrotfcben btefen ©traßenpgen liegt ein prächtiges Sau»
gelänbe, bai noch auf ©tabtgebiet liegt unb unter bem
SRamen „©renjftein" beîannt ift. 2luf biefem non ber
£>öngqerftraße erhöbt Hegenben ©elänbe wirb nun eine
Heinere Kolonie fpäufer mittlerer ©röße erfteüt, welche
eine 3ie*be bitfer ©egenb bilben werben. @i werben
nämlich ein häbfche^ ®oppeIwobnbaui mit bret ©tagen
unb fünf Sreifamilienwobnbäuier erfteüt, aüe im an»
mutigen SSiUenftil. gebei ber Käufer ift mit Umgelänbe
unb oon ber |jönggerfiraße aui mit eigenem Sreppen»
aufgang oerfeben. ®ai SMenquartter wirb nach ben
planen ber 2lrcbiteïturfirma 8- ißfifter ißicault,
3ürid) 8, oon ber 33augenoffenfd)aft „©renjftein"
aufgeführt, welche ihren ©it) im Kafpar @fd)er^aus
bat. ©obalb bie SBitterung ei geftattet, wirb mit ben
Sauten begonnen. W.

35ermaltun0§0eBättbe Des ©djtoetjeriicbett Unfall*
oetficbernngs»2lnftalt in Sujetn. ®ai ißrojeft ißf ift er
foU unter 53erücffi<htigungoerfihiebener Slbänberungen
^ur Sluifübrung fommen. ®ai Saugefpann ift bereits
auigeftedt. ©ine wefentltdje Sînberung Hegt in bem ®e»

placement bei S3auei um 12 m nach SBeften, fo baß

bie glubmattftraße nidbt mehr überbaut wirb, fonbetn
öftlid) bei Sutntei oorbeifübrt. @i wirb btefe Ütnberung
oon ben Bewohnern ber glubmattftraße unb bei glub*
rnatlquartierö jebenfaüi begrüßt werben, ba ihnen ba»

bureb wenigfteni nidjt aüe 2lui ficht oerbaut wirb.

®ie fRenotiatiim öe§ ®aßfaßnttß$?aale:9 in öaöen
(2largau) foü im Saufe öiefei 8abre§ wit löitnbesbilfe
oorgenommen werben. Son ben IRegterungen ber ebe=

maligen „13 alten Drte" (Qütich, Sern, Sutern, Uri,
©djwpj, Unterwalben, ©laru§, gag, greiburg, ©otoiburn,
93afel, ©dbaffbaufen, SUppengeü), beren ©tanbe§f'cheiben
etnft bie gotif^en ffen fter beâ ®agfaßung§faale§ fdbmüdten,
finb auf ein ©efuch be§ ©tabtrateS Saben in freunb»
lidbfter SBeife oorjüglich gelungene fünftlerifclje iRepro=
bullion ber Driglnatfdjeiben geftiftet worben. ®ie 9Re»

ftauration bei ©aatei erfolgt atfo genau 500 Qabre
nah feiner ©rfieüung, fd^reibt ba§ ,,©t. ©aüer ®agbl."

©in äößlbfriebhof t» tRhelnfdÖcn (3largau). ©ebon
feit einiger ßeit befchäftigen ßcb ber ©emeinberat unb
bie 93autommiffion oon fRbeinfelben mit ber ffrage einer
SReuanlage einei ffrtebbofi unb ei wirb nun aüen ©rnftei
ber Eintrag geprüft, ob nicht ber ©emeinbe oorjufcblagen
fei, einen ÜBalbfrlebbof anzulegen. SBelannllidj liegen bte

IRbetnfelber 2Balbungen ganj nahe am ©täbtehen, ftnb
eben gelegen unb oerfügen ü6er einen bichten 93aumbe=

ftanb, aüei 33orteile für einen ju grünbenben SBalöfrteb*
bof. @§ wäre wohl bie erfie berartige Einlage im Kanton.
Ôair einen Kurort bürfte bie Einlage einei foldben ffrieb^
bofei gugleich etne ilttraltion bebeuten.

Sanprofelt eines 23ermaUunß5ßeöäube5 für bie
©tabt fffcauenfetb f®buTüau). Qn ber Drtigemetnbe»
oerfammlung gab ^»err Drtioerwaltungirat Brenner
ber ©emeinbe Sluitunft über btefei Sauprojelt. ®ai
©ebäube würbe, tBauptaß inbegriffen, 90,000—100,000
ffranlen foften ; boch würbe bai ftäbiifcbe Subget in tetner
SBeife burdb ben iöau belaftet, ba bie ftäbtifdben 93e=

triebe bte 58erjlnfung unb Slmortifation ber 93aufchulb
übernehmen würben unb leicht î" tragen oermßcbten. gür
bte betriebe felbft würbe ber S3au einei Söerwaltungi»
gebäubei wefentli^e ©rfparniffe gur ffolge haben; gegen»

wärtig entfpredjen bte gefamten ©inrichtungen bei @Ie!=

trijitätiwerlei ben âtnforberungen einei rationeüen 33e=

ttiebei nicht, unb ei foüten öureauj, SRagajine, 2Bert=

ftätten, äuifteüungi» unb 33ertauf§lotalitäten im gleichen
©ebäube untergebracht werben. ®er 93au würbe außer
bem parterre jwei ©todwerte erhalten unb in einem 2ln=

bau würben bie 9Bertftätten untergebradbt. ®ie ©emeinbe
bat ftd) ohne ®iituffion grunbfäßlich mit biefem $8au=

projette etnoerftanben erftärt.

Saulidjeâ au§ Sngano (Steffin), ©egenwärtig wirb
in Sugano bai alte ©pital, bai oon gremben unb Kunft»
freunben oletfach beachtet würbe, hauplfäd)Hch wegen
feiner einfachen, aber eleganten jfaffa'Oe, abgeriffert. SR it
ihm oerfdbwinbet bie Kirdbe ©anta Éiarta. ffn einer
©de bei ©pitali ftnb Sruchftüde einer ehemaligen lÖe»
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KoiU. NeckAilîs ZtSrick 1894 6V8Lî. s 00IIWH v«rm. K (ì lêlêgramme- ^ptiâlt Nok«-°

iLî.^0^ gàzgiMî-. IZZeiiN^ßkl!- W îzgêiLi'iûiltiîl-fzîi!'!^
«lllpksklsll siok kür Spsûiâàtsv: ûssàltsrdsîisn -ìttsr ^rt, «sssvriiioilto isolisrungon, Iroettsn
Isgunz tsuekis? î.olis!s,
ttrnitüinsiupsizs. às

AspksîiîvrrAZssn wit uvà okvs ?IûttIiì»àA, kiol^pklàstsrungon^
tkissillsdo vsoksr, parquets in Aspkà Wt^tisüils gmnti,.

RIIgc«êi«et vaumèzen.
Restauration des FraumLnsters ìn Zurich. Der

Große Siadtrat hat im Jahre 1911 den Stadtrat er-
mächtigt, der Kirchgemeinde Fraumünster einen Beitrag
von 30,900 Franken an die Restauration der Frau-
Münsterkirche zu gewähren. Es hat sich nun gezeigt, daß
die Abrechnung bei einer Gesamtausgabe von 584,754
Franken ohne Architektenhonorar und die Auslagen bei
der Wiedereröffnungsfeier mit einer Überschreitung von
etwa 240,000 Franken abschließt. In ihrer schlimmen
Lage ersuchte die Kirchenpflege die Stadt, ihr durch Ge-
Währung eines weiteren Beitrages von 10,000 Franken
die Last tragen zu helfen. Der Stadtrat empfiehlt dem
Großen Stadtrate, dem Begehren zu entsprechen. Er
stellt sich aus den Standpunkt, daß die Kirchgemeinde
Fraumünster beim Umbau der Kirche sowohl ästhetischen,
wie künstlerischen Bedürfnissen in hohem Maße Rechnung
trug, wofür sie sich den Dank der Allgemeinheit erworben
habe. Als für die Stadt besonders wichtig wird die Er-
stellung der neuen Fassade mit Eingangsportal gegen die

Poststraße hervorgehoben mit dem überaus glücklichen,
ästhetisch hoch befriedigenden Anschluß an das Stadthaus.
Das für die Geschichte Zürichs so bedeutungsvolle Bau-
denkmal sei zu einer wirklichen Zierde der Stadt ge-
worden, so daß die Gewährung eines weiteren Beitrages
gerechtfertigt scheine.

Neubaute» in Zürich K. (Korresp.) In dem sonnigen
Gelände unterhalb der Waid hat die Gemeinde Höngg
durch den Rebberg mit wunderschöner Aussicht auf die
Stadt Zürich einen schönen Straßenzug erstellt, den die
Stadt jetzt anzuschließen hat und wozu der Baukredit
genehmigt ist. Etwas unterhalb zieht sich parallel die
Lehner- und die Hönggerstraße mit der Tramlinie hin.
Zwischen diesen Straßenzügen liegt ein prächtiges Bau-
gelände, das noch auf Stadtgebiet liegt und unter dem
Namen „Grenzstein" bekannt ist. Auf diesem von der
Hönggerstraße erhöht liegenden Gelände wird nun eine
kleinere Kolonie Häuser mittlerer Größe erstellt, welche
eine Zierde dieser Gegend bilden werden. Es werden
nämlich ein hübsches Doppelwohnhaus mit drei Etagen
und fünf Dreifamilienwohnhäuser erstellt, alle im an-
mutigen Villenstil. Jedes der Häuser ist mit Umgelände
und von der Hönggerstraße aus mit eigenem Treppen-
aufgang versehen. Das Villenquartier wird nach den
Plänen der Architekturfirma I. Pfister-Picault,
Zürich 8, von der Baugenoffenschaft „Grenzstein"
ausgeführt, welche ihren Sitz im Kaspar Escher-Haus
hat. Sobald die Witterung es gestattet, wird mit den
Bauten begonnen. IV.

Verwaltungsgebäude der Schweizerischen Unfall-
versicherungs-Anstalt in Luzern. Das Projekt Pfister
soll unter Berücksichtigung verschiedener Abänderungen
zur Ausführung kommen. Das Baugespann ist bereits
ausgestcckt. Eine wesentliche Änderung liegt in dem De-
placement des Baues um 12 m nach Westen, so daß

die Fluhmattstraße nicht mehr überbaut wird, sondern
östlich des Turmes vorbeiführt. Es wird diese Änderung
von den Bewohnern der Fluhmattstraße und des Fluh-
mattquartiers jedenfalls begrüßt werden, da ihnen da-
durch wenigstens nicht alle Aussicht verbaut wird.

Die Renovatiou des Tagsatzuugssaales i» Baden
(Aargau) soll im Laufe dieses Jahres mit Bundeshilfe
vorgenommen werden. Von den Regierungen der ehe-

maligen „13 alten Orte" (Zürich, Bern, Luzern, Uri,
Schwyz, Unterwalden, Glarus, Zug, Freiburg, Solothurn,
Basel, Schaffhausen. Appenzell), deren Standesscheiben
einst die gotischen Fenster des Tagsatzungssaales schmückten,
sind auf ein Gesuch des Stadtrates Baden in freund-
lichster Weise vorzüglich gelungene künstlerische Repro-
duktion der Originalscheiben gestiftet worden. Die Re-
stauration des Saales erfolgt also genau 500 Jahre
nach seiner Erstellung, schreibt das „St. Galler Tagbl."

Ei» Waldfriedhof iu Rheinfelden (Aargau). Schon
seit einiger Zeit beschäftigen sich der Gemeinderat und
die Baukommiffion von Rheinfelden mit der Frage einer
Neuanlage eines Friedhofs und es wird nun allen Ernstes
der Antrag geprüft, ob nicht der Gemeinde vorzuschlagen
sei, einen Waldfriedhof anzulegen. Bekanntlich liegen die

Rheinfelder Waldungen ganz nahe am Städtchen, sind
eben gelegen und verfügen über einen dichten Baumbe-
stand, alles Vorteile für einen zu gründenden Walvsried-
Hof. Es wäre wohl die erste derartige Anlage im Kanton.
Für einen Kurort dürfte die Anlage eines solchen Fried-
Hofes zugleich eine Attraktion bedeuten.

Bauprojekt eines Verwaltungsgebäudes für die
Stadt Frauenfeld (Thurgau). In der Ortsgemeinde-
Versammlung gab Herr Ortsverwaltungsrat Brenner
der Gemeinde Auskunft über dieses Bauprojekt. Das
Gebäude würde, Bauplatz inbegriffen, 90,000—100,000
Franken kosten; doch würde das städtische Budget in keiner
Weise durch den Bau belastet, da die städtischen Be-
triebe die Verzinsung und Amortisation der Bauschuld
übernehmen würden und leicht zu tragen vermöchten. Für
die Beiriebe selbst würde der Bau eines Verwaltungs-
gebäudes wesentliche Ersparnisse zur Folge haben; gegen-
wärtig entsprechen die gesamten Einrichtungen des Elek-
trizitätswerkes den Anforderungen eines rationellen Be-
triebes nicht, und es sollten Bureaux, Magazine, Werk-
stätten, Ausstellungs- und Verkaufslokalitäten im gleichen
Gebäude untergebracht werden. Der Bau würde außer
dem Parterre zwei Stockwerke erhalten und in einem An-
bau würden die Werkstätten untergebracht. Die Gemeinde
hat sich ohne Diskussion grundsätzlich mit diesem Bau-
Projekte einverstanden erklärt.

Bauliches aus Lugano (Teffin). Gegenwärtig wird
in Lugano das alte Spital, das von Fremden und Kunst-
freunden vielfach beachtet wurde, hauptsächlich wegen
seiner einfachen, aber eleganten Fassade, abgerissen. Mit
ihm verschwindet die Kirche Santa Maria. In einer
Ecke des Spitals sind Bruchstücke einer ehemaligen Be-
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feftigung an! StageÜicgt geïommen. ©tne Sftauer trägt
nodj SJtalerelen, bte einige 3elt nac^ ©rbauung ber Se»

feftigung angebracht würben. 2>te Slnnagme, bag e! ft<h

um eine Sefefïigung ^anbelt, roirb baburcg beftätigt, bag
eine angrenjenbe ©trage noch heute „Sia at gorte" geigt.

©enfer ßeben!mittelunterfntf)ung! Slnftalt. î)er
Sunbe!rat bemitligte bem Kanton @ e n f einen Seitrag
non 126,250 granîen an bie Soften einer Sebenêmittet»
unterfuehung!=2lnftalt.

Hettbau für 5te ^cntraï^iûltotI?ef
auf fcern 2lmtel?ausplal3e in üürici?.

(Korr.)

Som Sorftanb beé iQuartteroeretn! 3üri<h 1 rec£)t§
ber Simmat mürbe am 19. Januar 1914 unter Sorfig
be! £>errn ißräfibenten Ingenieur Slrnolb burcg £>erm
©tabtbibliotheïar ®r. Hermann ©fcger in ber Srebiger»
îircge über bie neue 3entralbibliotheE eine öffentliche 33er»

fammlung mit Sortrag abgehalten.
Stach Segrügutig ber zahlreich erfchtenenen guter»

effenten butcg ben £>etrn Stäfibenten, nahm |jerr
®r. ©fcher ba! 3öort unb führte in fegr îtarer unb
überficgtlicher gorm ben 9Beg unb ba! ju erreicgetibe
3tel ben für bie ibeale, groge ©ache begeifterten 3u>
höretn nor.

©djon nor 26 fahren, mo burch einen Sranb ber
heutige Slmtsplag frei gemorben, tauchte bie gbee auf,
bte fcgon lange angeregte gentralbibliothe! hier zu er»

ftetten. Stele $lnberniffe unb ©egenoorfcgtäge mugten
überrounben unb geprüft werben.

3unäcgft war ber Patj jwifdjen Stugenîtini! unb
^ßgpfiügebäube für ba! ^Srojeft auserfehen. ©te not»
wenbige, grögete ©eftaltung ber Unioerfität, fpejieß bie
Sine lieber ung be! Siologifdjen gnftitut! an ba! Kollegien»
gebäube, abforbterten biefen ißlag ebenfo, wie ba! ©tocfar»
gut im Serg.

@! blieb bann noch ba§ an ber Slaitenftrage befinb»
liege Slreal ber Ugrenfabrif ÜJiagneta, fegt Srooiforium

ber Slinben» unb $aubftummenanftalt, ba! aber wegen
ber grogen ©ntfetnung nom ©tabtjentrum unb wegen
feiner Höhenlage au!fcgetben mugte.

gbeal unb wie gefcgaffen für bie 3wecte ber 3eatrat»
bibliotgeî ift ber heute enbgültig befiimmte unb ange»
nommene tßlatj neben Ißrebigern, ber fchon genannte
21mt§hau§plag.

@r netfügt nicht nur über bte zentrale ©tabtlage, er
ift auch in angenehmer Stahe zur wiffenfcgafllicgen £>och»

burg, man îann fagen, neben ber Unioerfität, unb ge»

ftattet bie 3uiiehung be! ©gore! ber tßrebigerfircge, ber
heute ja fchon Sibliothefzweden bient.

©le Stotwenbigteit ber 3entralifierung für bie Süche»
reien, bte Sorteile ber gemetnfamen Serwaltung, bie
SGBünfcgbarMt ber Sereinigung fchon in nächfter 3«it
bie Serbtenfte aller berer, bie für biefc ©ebanîen fcgon
feit fahren tätig finb, würben non £etw ®r. ©feget in
fo lebhaften SBorten betont, bag jeber ber Slnwefenben
{ich be! ©ebanïen! unb SBunfcge! nicgt erwehren îonnte:
„Könnte man boch morgen fchon mit bem Sauen beginnen,
bag wir am ©ecgfeläuten 1915 bie fcgöne 3*ntralbiblio»
tgel eröffnen Jönnten."

®ie Sebingungen zum Saue finb alle ba: Stag, @elb,
tßläne, unb bie 3uftänbe non heute fchreten barnach, bag
man rafch beginne!

SDtan bebenle nur, bag bie herrlichen Sücgerfchähe
unferer Sibliotheîen bei ber heutigen Ofenheizung täglich
in geuer!gefagr flehen, bag bei geueraufcbrucg wegen ber
^oljaufgänge bie Sefer bireft in 2eben!gefagt fmb, bag
bie Serwaltung!ränme fo eng, bag ba! .labriîgefet) fie
nerbteten mugte unb ber 3uwacg§ ber Sibliotfjefen non
heute auf ben Söben nerparft unb unbenügt gelagert
werben mug.

©chon 1896 würbe angeregt, eine 3entraIbiblioihel
ju fchaffen, 1903 fcguf etn ©onator ben gonb!, ber heute
burch ©chenfungen unb Setlräge auf 800,000 granïen
angeftlegen ift. 9Benn 30,000 gr. al! Setrteb!fonb! zur
©eite gelegt werben, fo finb alfo 770,000 3um
öauctt bifyottibel. ®te getarnten Soften bes fernes
finb auf 1,600,000 ^nanlon neranfchlagt, non benen
200,000 gr. für fpätere Sluêrûftung, 200,000 gr. burch
ben Kanton in gorm be§ Sluèbaueë be§ beftehenben
©hore§ üöernommen werben — alfo auch abfommen, fo
bag noch 1,200,000 gr. zu beden bleiben — ba 770,000
granlen norhanben finb, fo reftieren nur noch 430,000
granïen, bte unter bie za>ei Stifter, ba§ ift bie ©tabt
unb ben Kanton 3ûrich, geteilt werben.

®er ^3lag wirb non bet Sürgergemetnbe an bie ©in»
wohnergemetnbe um 430,000 gr. nerïauft.

®er SJtobuë ber Seteinigung ift auf oortreffliche Slrt
gelöft worben. ®§ wirb eine Stiftung angelegt, bie zum
9Bol)le aller, ber Sürger, wie ber 2Biffenfc|after, ber
Sernbegierigen, wie ber Seruflgelehrten, ihre Sore allen
gleich öffnet.

Son befonberem gftüereffe toaren bte non |>rn. Kan»
tonSbaumeifter gieh fo liebenêwûrbig zur Ser»
fügung gefteEten fßläne, Serfpeltioen unb ba§ reizenbe
SKobeil. ^)etr ®r. ©fc^er erflärte an §anb ber ©runb»
riffe ben Serfehr unb Setrieb, fowie bie Slnlage ber
Säume, unb führte au§, bag etn feiten tiefe!, jahrelange!
©tubium aEen SBünfcgen non Serwaltung unb Ißubli»
!um Sechnung trage unb ba! norliegenbe ißrojeft, wie
wir felbft geftegen, eine ibeale Söfung bebeute.

®urch ein präegtige! Seftibül gelangt man in bte

Sermaltung!räume, 3eutralfatalograum 10 auf 12Va m,
wo man geh über Sitel, ©tanbort unb 3lu!gabe infor»
mieten fann.

2Ber ba! gefügte SEBetî im §aufe lefen wiE, gegt
in ben nebenan begnbliegen Sefefaal — ba! 3entrum
unb ber ©cgmiuflafien be! ganzen Çaufe!.
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festigung ans Tageslicht gekommen. Eine Mauer trägt
noch Malereien, die einige Zeit nach Erbauung der Be-
festigung angebracht wurden. Die Annahme, daß es sich

um eine Befestigung handelt, wird dadurch bestätigt, daß
eine angrenzende Straße noch heute „Via al Forte" heißt.

Genfer LebensmittelunterfuchungS-Anstalt. Der
Bundesrat bewilligte dem Kanton Genf einen Beitrag
von 126,250 Franken an die Kosten einer Lebensmittel-
untersuchungs-Anstalt.

Neubau für die Jentral-Bibliothek
auf dem Amtshausplatze in Zürich.

(Korr.)

Vom Vorstand des Quarttervereins Zürich 1 rechts
der Limmat wurde am 19. Januar 1914 unter Vorsitz
des Herrn Präsidenten Ingenieur Arnold durch Herrn
Stadtbibliothekar Dr. Hermann Escher in der Prediger-
kirche über die neue Zentralbibliothek eine öffentliche Ver-
sammlung mit Vortrag abgehalten.

Nach Begrüßung der zahlreich erschienenen Inter-
essenten durch den Herrn Präsidenten, nahm Herr
Dr. Escher das Wort und führte in sehr klarer und
übersichtlicher Form den Weg und das zu erreichende
Ziel den für die ideale, große Sache begeisterten Zu-
Hörern vor.

Schon vor 26 Jahren, wo durch einen Brand der
heutige Amtsplatz frei geworden, tauchte die Idee auf,
die schon lange angeregte Zentralbibliothek hier zu er-
stellen. Viele Hindernisse und Gegenvorschläge mußten
überwunden und geprüft werden.

Zunächst war der Platz zwischen Augenklinik und
Physikgebäude für das Projekt ausersehen. Die not-
wendige, größere Gestaltung der Universität, speziell die

Analiederung des Biologischen Instituts an das Kollegien-
gebäude, absorbierten diesen Platz ebenso, wie das Slockar-
gut im Berg.

Es blieb dann noch das an der Plattenstraße befind-
liche Areal der Uhrenfabrik Magneta, jetzt Provisorium

der Blinden- und Taubstummenanstalt, das aber wegen
der großen Entfernung vom Stadtzentrum und wegen
seiner Höhenlage ausscheiden mußte.

Ideal und wie geschaffen für die Zwecke der Zentral-
bibliothek ist der heute endgültig bestimmte und ange-
nommene Platz neben Predigern, der schon genannte
Amtshausplatz.

Er verfügt nicht nur über die zentrale Stadtlage, er
ist auch in angenehmer Nähe zur wissenschaftlichen Hoch-
bürg, man kann sagen, neben der Universität, und ge-
stattet die Zuziehung des Chores der Predigerkirche, der
heute ja schon Bibliothekzwecken dient.

Die Notwendigkeit der Zentralisierung für die Büche-
reien, die Vorteile der gemeinsamen Verwaltung, die

Wünschbarkeit der Vereinigung schon in nächster Zeit,
die Verdienste aller derer, die für diese Gedanken schon
seit Jahren tätig sind, wurden von Herrn Dr. Escher in
so lebhaften Worten betont, daß jeder der Anwesenden
sich des Gedankens und Wunsches nicht erwehren konnte:
„Könnte man doch morgen schon mit dem Bauen beginnen,
daß wir am Sechseläuten 1915 die schöne Zentralbiblio-
thek eröffnen könnten."

Die Bedingungen zum Baue sind alle da: Platz, Geld,
Pläne, und die Zustände von heute schreien darnach, daß
man rasch beginne!

Man bedenke nur, daß die herrlichen Bücherschätze
unserer Bibliotheken bei der heutigen Ofenheizung täglich
in Feuersgefahr stehen, daß bei Feuerausbruch wegen der
Holzaufgänge die Leser direkt in Lebensgefahr sind, daß
die Verwaltungsränme so eng, daß das äabrikgesetz sie
verbieten mußte und der Zuwachs der Bibliotheken von
heute auf den Böden verpackt und unbenützt gelagert
werden muß.

Schon 1896 wurde angeregt, eine Zentralbibliothek
zu schaffen, 1903 schuf ein Donator den Fonds, der heute
durch Schenkungen und Beiträge auf 800,000 Franken
angestiegen ist. Wenn 30,000 Fr. als Betriebsfonds zur
Seite gelegt werden, so sind also 770,000 Fr. zürn
Bauen disponibel. Die gesamten Aosten des Baues
sind auf 1,000,000 Franken veranschlagt, von denen
200,000 Fr. für spätere Ausrüstung, 200,000 Fr. durch
den Kanton in Form des Ausbaues des bestehenden
Chores übernommen werden — also auch abkommen, so

daß noch 1,200.000 Fr. zu decken bleiben — da 770,000
Franken vorhanden sind, so restieren nur noch 430,000
Franken, die unter die zwei Stifter, das ist die Stadt
und den Kanton Zürich, geteilt werden.

Der Platz wird von der Bürgergemeinde an die Ein-
wohnergemeinde um 430,000 Fr. verkauft.

Der Modus der Vereinigung ist auf vortreffliche Art
gelöst worden. Es wird eine Stiftung angelegt, die zum
Wohle aller, der Bürger, wie der Wissenschafter, der
Lernbegierigen, wie der Berufsgelehrten, ihre Tore allen
gleich öffnet.

Von besonderem Interesse waren die von Hrn. Kan-
tonsbaumeister Fietz so liebenswürdig zur Ver-
fügung gestellten Pläne, Perspektiven und das reizende
Modell. Herr Dr. Escher erklärte an Hand der Grund-
risse den Verkehr und Betrieb, sowie die Anlage der
Räume, und führte aus, daß ein selten tiefes, jahrelanges
Studium allen Wünschen von Verwaltung und Publi-
kum Rechnung trage und das vorliegende Projekt, wie
wir selbst gestehen, eine ideale Lösung bedeute.

Durch ein prächtiges Vestibül gelangt man in die

Verwaltungsräume, Zentralkatalograum 10 auf 12Vs m,
wo man sich über Titel, Standort und Ausgabe infor-
mieren kann.

Wer das gesuchte Werk im Hause lesen will, geht
in den nebenan befindlichen Lesesaal — das Zentrum
und der Schmuckkasten des ganzen Hauses.
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